
/Lr DUeg DES au VRi YHünger un f uther
VO:  n Hayo Gerdes, Göttingen

Wenn INnan die zahlreichen AÄußerungen Thomas Müntzers ber den
Weg des Glaubens durch Anfechtungen un Leiden hindurch NIt den
frühen Schriften un Vorlesungen Luthers vergleicht 1ST INa

on neUueMmM ber die vielen Parallelen
uch Luther spricht OFrt i1MMer wieder davon, da 6S für C166 wahr-
haften Christenmenschen notwendıg SC1 leiden

W isset und seid vew f höret un glaubet, dafß test und unbeweglich stehet der Satz,
dafß WTr MInNner e1in Heilıger Gottes 1in wıll WL inmer SC1NC Gnade empfangen
und angenehm un erhöret SC1H möchte, dafß C111 solcher notwendig leiden auß da-

Gott wunderbar 11 ihm se1l  K (WA S 108)
Alleın S lernt der Gläubige, die Welt ihrer FEıtelkeit nd Lügenhaftigkeit ahren

assen und Christo Z tolgen WI1C der Feuersäule 11 der W  ste Es heilst deshalb
die Guüter fliehen und die Übel ergreifen „Also ol sıch ec1in jeder Christ dann amn

freuen, (Gott) gerade wıder seiNeN Sınn IN ihm verfährt, un sıch
ürchten, C ihm nach dem ınn tut  ve (WA 56 447)

Diese Gedanken wıiederholt Müntzer NI verhältnısmäfßıiger Selb-
ständigkeıt 7 1n dem Briet SsSC1Ne€E Brüder Stolberg, 1523 Er
schreibt, dafß der Mensch SEINECET Seligkeıit nıcht Zewlß werden könne,
ehe nıcht die Wasserstrome der Anfechtung un des Leidens ber
ıhn dahingegangen smd da{fß CI die USt Leben verliert, un daß
das Herz den Geist Christi 1U annn empfangen ann CNn 6S azu
bereitet WIr  d durch Qualen der Hölle (B 45) Auch schon 1 Prager
Anschlag, 15216 Sagt Müntzer, dafß „Gott redt alleıne die Leidlich-
eıit der Kreaturen, welche die erzen der Ungläubigen nıcht haben“

146)
Müntzer zieht treilich die Konsequenz, daf also das bloße Lesen
der Schrift nıcht den wahren durch Anfechtung un Leid bewährten,
sondern WE G eiNeCcN gedichteten Glauben gveben kann, der aber SA Un-

7zusammenbricht Nur W EeSSCH Herz VvVon den Sorgen und
Lüsten der Welt gefegt 1ST der ann unmiıttelbar die Stimme
des Gelistes und bedarf der Schrift NUr mehr al Bestäatigung nd zuße-
Ten Zeugnisses
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Sra 1St die spätere Geistlehre un der sch%;värmeriéche Prophe-
t1Ssmus Muüntzers herausgewachsen un damıt der AIn stärksten 1Ns
Auge fallende Gegensatz 7U Refiormator. ber der Keım auch
dieser für Müntzer charakteristischen Lehre lıegt deutlich bei Luther
selbst.
Dieser knüpft daran anl, daß die göttliche Wahrheıt, welche der Eitel-
eıt der Welt {St. 1n Zeiten des Leides un der Widerwärtig-
eit deutlicher empfunden werden kann, als Nan CS MI1t Vorten sagen
oder mi1t dem Herzen erdenken kann, „denn Gottes Worte wollen
nıcht gesagt oder gewußt, sondern gelebt un:! vefühlt Werden“_ (WA
D, 107)
Auf diesem Wege kommt annn auch CT zühnen Formulierun-
SCh W1e den folgenden:
„ s mMag nıiemand .‚Ott noch (jottes Wort recht verstehen, S0 habs enn ohn Mittei
VOI dem Heiligen Geist. Niemand kanns ber VO  an dem Heiligen Geist haben,
erfahres; versuchs nd empfhinds denn, un 1n derselben Erfahrung lehret der Heıilıg
CGeist als 1n seiner eigenen Schule, außer welcher wırd nıchts gelehret denn nur
einwort und Geschwätz“ (WA>der 1N en Operationes 1 Psalmos: SO 1St
nıcht notwendig, als ede Gottes nur solches verstehen, W 4S A der Schrift her-
aus 1n den Mund SCHOMUNCHN wird, sondern alles; ral (sOtt durch einen Menschen
spricht, se1 einen Einfältigen der eıne Gelehrten, uch WENN e5 ber den Brauch
der Schrift hinausgeht, S) wıe 1n den Aposteln geredet hat und noch heute redet
in den Seinen. Denn ede (sottes geschieht dort; Gott inwendig 1n N spricht,
nicht llbel‘ jemand die Schritt anführt; das können uch die ämonen und die
Gottlosen“ (WA
Müntzers statke Abhängigkeit on Luther ISt ıhm selber ursprünglich
durchaus bewußt SCWESCN. Ja,; er weılß, dafß Gr dem Reformator für SEe1-
Nnen persönlıchen Christenstand Entscheidendes verdankt. Den Briet

1:3 1524 4an Luther unterschreibt GE „ Thomas Müntzer, den du
durchs Evangelium ZEZEURLT ASt  CC 11 (Anm Er OFT
Luther se1n Patrocinium 1 Herrn Jesu und verspricht, alles Cun,
W as jener Traten wird Auch noch 1m Herbst des folgenden Jahres in
Böhmen stellt Müntzer Thesen AUuf; die 61 mehr der weniıger 4US$

(1) „T’omas Munczer q(uem) g(en)u(isti) per evangelıum“ (nach einer Konjektur Hırsch).
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Luthers Schritten entnommen hat un bezeiéhnet sich darın als „Emu-
Ius artını apud domınum“, Nacheıiterer des Martınus VOT dem Herrn

139)
Man darf ohl Sapch, dafß untzer vielleicht uhter den damalıgen
Anhängern Luthers der SCWESCH iSt; welcher ıh tiefsten verstan-
den hat Wo fände siıch SONSLT jemand, der die schweren Anfechtungen
Luthers; Aaus denen doch se1n Werk Sanz eigentlich gewachsen 1St,
auch 1LUF VO ferne hätte nachempfinden können? untzer 1St ohl
wirklich eıner der weniıgen, die celber VO  3 diesen Tieten-
schichtserfahrungen vewußlt haben, und INn  3 möchte meınen, dafß O1

deshalb W1e eın anderer Luther hätte nahestehen können.
Wie kommt es trotzdem ZU Bruch? Das Dokument, in dem
untzer seıne Entfernung VO  e Luther deutlich ausspricht, 1St se1n
Briıet Melanchthon VOoO 27 157297 Vielleicht wendet
CI sich diesen, weıl weilß, welchen Eindruck die Zwickauer Pro-
pheten autf Melanchthon gemacht haben, mit denen Müntzer geme1in-
samae Sache gyemacht hatte. Jedenfalls beginnt üuntzer seıiınen Brief
ach einigen Höflichkeitsfloskeln mMIt dem Tadel, dafß die Retorma-
toren einen SEUMMeEN Gott, nämlich d1e Schrift, anbeten, während die
kommende Kirche der Auserwählten erbaut wırd durch das lebendige
Wort „ iıhr Lieben, sehet Z da iıhr Propheten werdet, 1St.
eUuTe Theologie nıcht einen Pfennig wert.“
üuntzer schließt den Briıet MIit einem oftenen Angrıiff Luther
selbst: „Martıiınus nNOSster charissımus ı1gnoranter agıt  < (Unser lieb-
STer Martınus handelt unüberlegt). Zweıerle]l wirft üntzer ıhm VT
Eınmal, daß die Schwachen schonen 111 „ Versucht nıcht, die (3Ott-
losen euch versöhnen, S1e gverade hindern, daß das Wort wiırke mit
grofßer Macht.“ Dıie eıit des Schonens der Schwachen 1St. nach Münt-
Zr VErSaANSCNH, we1ı  ] das Ende der Welt unmittelbar VOr der Tür steht.
Alsdann Ar üuntzer davor, das christliche Fegfeuer leugnen.War daß die Retformatoren die papıstiıschen Erfindungen verwerfen,
billigt Cr. ber wWer das Purgatorium überhaupt verneıint, beweist da-
mMIt se1ne Unwissenheit 1n der Schriftft: „Nienrand aMnnn 1n die uhe
eingehen, nıch die sıeben Stufen der Einsicht durch sieben
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Geist(erfahrungen) eröffnet werden Verwerflich 1ST der Irrtum Vo  a}

Verneinung des Fegfeuers; hütet euch!“
In diesem ersten Angrıff Müntzers auf Luther verrat sıch der ent-

scheidende Punkt deutlicher als be1 der vieltältigen und DU
hässıgen Polemik Besonders merkwürdig scheint 7zunächst die Ver-
teidigung der Fegfeuerlehre ber gerade 1er Aßt sıch C465

überraschende Einsicht die Ursache des Bruchs 7zwischen untzer
un Luther WINNEN.
Luther G{ C111 Frühzeıt ausführlichsten ı den Resolu-
tLLONeEeN den Ablafßthesen, 1518 C466 CISCNC Fegfeuerlehre ent-

wickelt 1n der tieferen Gewissenserfahrungen ıhren deutlich-
Sten Niederschlag gefunden haben
Er Sagt dort zunächst MMI dürren Worten „Mihıi CST, purgatorıum CS5C

(Ich bin völlig sıcher, daß C171 Fegteuer x1bt) Er tührt dann ber ıcht die Lehre
der Scholastik fort, nach der die Seelen Fegfeuer bereits iıhres Heıls gewi1ß sind
sondern diesem entscheidenden Punkt bildet Sıe W155C1 selber nicht, ob
Gott ihnen CW15 der ob S1| iıhrer endlich erbarmen wird daß Hölle un
Fegfeuer der Dialektik der Innerlichkeit ununterscheidbar sind Denn da{fß das
Fegfeuer sıch darın erschöpfen ollte, daß die schon vollkommenen Seelen NUr och
die Stratschulden fur vergangene Sünden ableisten MUSSCIL, WIC die Gegner lehren,
das 1St nach Luther eC1N Widerspruch ı sıch, denn eben die Vollkommenheit ı11 Geıst
will ı Ott uch durch die Strate wirken, und bei den Vollkommenen vergeht die
Strafe durch sıch elbst, weıl S1IC die Strate lieben un S1C ıhnen SUu. wiırd, als durch
Liebe und Geist besiegt.

das Fegfeuer PEINIST die Seelen nıcht schuldig gebliebener Sünden-
strafen, sondern weıl ıhnen Liebe und Geist der Freiheit mangelt, un:
ewirkt nıcht eigentlich die Aufhebung der Straten, sondern tührt die Seelen ZUr.

Vollkommenheit des Lebens un: fegt die Reste des alten Mens  en, die
Liebe ZUm Leben und die Furcht VOrLr Tod un: Gericht ;UDe
Also 1ST die Strate des Purgatoriıums allein die Gewlssensangst des Uunvo  omme-
nen Glaubens und der unvollkommenen Liebe ı Angesicht des Todes S1ie yleicht
der Qual der Hölle, NUrLr dafß S1Cc der Ewigkeit nach von iıhr unterschieden 1ST. Außer-
dem empfinden die Von iıhr Ergriffenen wohl auch nıchts anderes, als dafß iıhre Ver-
dammnis beginnt, und während S1C allein 1€es Einzige noch W1S5S5CH, Gott kö
S16 erlösen, scheint 65 ihnen doch, als wolle nıcht. Im Gegensatz den Ver-
dammten ber begleiten S1C dies Übel nıcht 1T der Lästerung Gottes, sondern 1Ur

199880 der Klage un: dem unaussprechlichen Seufzen, indem ıhnen der Geist authilft
„Denn hier schwebt der Geist ber den Wassern, da Fıinsternis ber der Tiete I
(WA 65)



156 AYO ‚ERDES3  156  HAYO GERDES”  Luther stützt diese seine Fegfeuerlehre damit, daß es Menschen gebe, die schon in  diesem Leben solche Qualen geschmeckt haben, und daß man desto mehr glauben  könne, daß auch die Toten im Fegfeuer sie empfinden, und er fährt dann fort mit den  bekannten Sätzen: „Und auch ich kenne einen Menschen, welcher versichert, er  habe diese Qualen des öfteren erlitten, zwar in einer allerkürzesten Spanne der  Zeit, aber so groß und höllisch, wie es die Zunge nicht aussprechen, die Feder nicht  niederschreiben und ein Unerfahrener nicht glauben könne, also daß er gänzlich  hätte zugrunde gehen müssen und all seine Knochen in Asche verwandelt wären,  wenn diese Qualen zum Ende gelangt wären und nur eine halbe Stunde, ja den  zehnten Teil einer Stunde angedauert hätten... In diesem Augenblick (es ist wun-  derlich zu sagen) kann die Seele nicht glauben, daß sie jemals könne erlöset werden,  nur daß sie empfindet, die Strafe sei noch nicht in sich vollendet und beschlossen.  Dennoch hat diese (Strafe) Ewigkeit, und die Seele kann sie auch nicht für zeitlich  achten; es bleibt ihr nur das nackte Verlangen nach Hilfe und ein erschreckliches  Seufzen, aber sie weiß nicht, woher sie Hilfe erbitten sollte.“ (WA 1,557 £.)  Es dürfte deutlich geworden sein, daß Müntzers Leidenstheologie, sein  Reden von Qualen der Hölle, von den Wasserbulgen der Verzweif-  lung und des Unglaubens, die über den Auserwählten herfahren, ehe  er zur Erkenntnis des lebendigen Gotteswortes hindurchdringt, in  denjenigen Gedanken Luthers ihre Wurzel haben, deren anschaulich-  ster und am leichtesten faßlicher Ausdruck seine Fegfeuerlehre von  1518 ist.  Müntzer hat denn auch später den Reformatoren stets vorgeworfen,  daß sie den Weg zum Glauben zu leicht machen, weil sie. „sich vorm  Sturmwind brausender Bulgen und vorm ganzen Wasser der Weisheit  entsetzen“ (Br. 127). Er muß sich also seine eigene „Armgeistigkeit“,  wie er sagt, seine Glaubensschwachheit und seinen Zweifel mit die-  sen Gedanken Luthers gedeutet haben als den Weg, den Gott ihn  führt hin zur prophetischen Vollmacht.  Allein von daher ist die Leidenschaft zu verstehen, mit der Müntzer in  dem genannten Brief Luthers Fegfeuerlehre gegen ihn selbst vertei-  S  digt. Anlaß dazu gab ihm dessen Außerung in der Weihnachtspostille:  Luther hat zwar dort die Fegfeuerlehre nicht aufgegeben, aber er  scheidet sie deutlich aus den Artikeln, die einem Christenmenschen  nötig zu wissen und zu glauben sind, aus:Luther stutzt diese seine Fegfeuerlehre damıit, dafß Menschen gebe, die schon 1n
diesem Leben solche Qualen geschmeckt haben, und daß iInNnan desto mehr Jauben
könne, dafß 3.11Ch die Toten 1m Fegfeuer S1E empfinden, und tährt ann tort MIt den
bekannten Satzen: „Und uch iıch kenne eınen Mens  en, welcher versichert,
habe diese Qualen des öfteren erlitten, Wr 1n einer allerkürzesten Spanne der
Zeıt, ber Zrofß und höllisch, WwW1€e die Zunge iıcht aussprechen, die Feder ıcht
niıederschreiben un eın Unertfahrener nıcht lauben könne, Iso dafß gyänzlich
hätte zugrunde gyehen mussen und all seine Knochen ın sche verwandelt waren,

diese Qualen AA Ende gelangt waren nd 1Ur eıne halbe Stunde, Ja den
zehnten eıl einer Stunde angedauert hätten In diesem Augenblick (es 1St W UN-

derlich sagen) kann die Seele ıcht ylauben, dafß S1€E jemals könne erlöset werden,
NnUur dafß S1Ee empfindet, die Strate se1 och 1ICHT in sıch vollendet und beschlossen.
Dennoch hat diese (Strafe Ewigkeit, und die Seele kann sıe uch nıcht tür zeitlich
achten;: bleibt ıhr NUur das nackte Verlangen nach Hiılfe und eın erschreckliches
Seutzen, aber S1C weifß nicht, woher S1E Hilte erbitten sollte.“ (WA 1357 f
Es dürfte deutlich yeworden se1in, da{fß Müntzers Leidenstheologie, sein
Reden VO  w} Qualen der Hölle, on en Wasserbulgen der Verzweiıt-
Jung un des Unglaubens, die ber den Auserwählten herfahren, ehe
E: Zur Erkenntnis des lebendigen Gotteswortes hindurchdringt, ın
denjenigen Gedanken Luthers iıhre Wurzel haben, deren anschaulich-
ster un 2888 leichtesten faßlicher Ausdruck seine Fegfeuerlehre on

1518 ist
Müntzer hat enn auch spater den Retormatoren vorgeworfen,
daß s1e den Weg ZU Glauben leicht machen, weıl S1e ‚sıch
turmwind brausender Bulgen un (0)888! YanzeN Aasser der Weısheit
entsetzen“ (Br 127) Er mu{( sıch also seine eıgene „Armgeıistigkeit“,
W1e m SART; se1ine Glaubensschwachheit und seinen Zweıtel mıi1ıt die-
SCH Gedanken Luthers gedeutet haben als den Weg, en GOtt iıhn
tührt hin Z prophetischen Vollmacht.
Allein VONn daher 1St die Leidenschaft ZUuU verstehen, miıt der Müntzer in
dem genannten Briet Luthers Fegfeuerlehre SCcHCH hn selbst verte1-
digt. Anlaß 27Zu yab ıhm dessen AÄußerung 1n der Weihnachtspostille:
Luther hat 7war OIt die Fegfeuerlehre nıcht aufgegeben, aber GT
scheidet S1€E deutlich den Artikeln, die einem Christenmenschen
nöt1ıg wiıssen und Z glauben sind, aUus:
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Ott hat dir nıchts VO Fegfeuer geboten 1ST einer Seele hn alle Fährlich-
keit ob du NL z]äubest das Fegfeuer Du 1St nıcht mehr chuldig yläuben, denn
W as der Schrift estehet Unser Glaub ol Grund haben, der (sottes Wort
SCI, und NIL Sand un Moos, das Menschenwahn der Werk se1  * (WA 588 t.)
Was 1St 1er geschehen? Luther hat gelernt unterscheiden 7zwischen
dem gewöhnlichen Glauben e1NCs5 jeden Christenmenschen un!
nen 5 besonderen Ertahrungen Er weıfß da{fß 65 C1NCN

echten, wahrhaften Glauben 4an das Evangelium S1Dt em diese letz-
ten schweren Anfechtungen erspart bleiben
Damıt allen SIC aber keineswegs 1115 gyänzlich Gleichgültige Luther Sa

der eben Zitlerten Stelle ”I halt das Fegfeuer er 4E SCINCIHN
Il allgemeın) als S1C 65 machen, sondern Sar WEN18 Seelen hinein-
kommen diese tietferen Erfahrungen sind besondere Ge-
stalt des Heilsweges un: begründen vielleicht besondere Auft
zabe für den Menschen, der iıhn SCEHANSCH 1SE aber annn S1C nıcht
ZU allgemeinen (zesetz des Christwerdens machen nd sıch auch nıcht
auf S1C berutfen Luther drückt s an anderer Stelle der Kirchenpostille

auUs, da{fß der Gläubige der Anfechtung ar en Glauben und
die Gaben des (ze1istes besitzt aber gleichsam ohne cselber Z, W1S5-

sen YSt WENN SI- ann selber versucht un probiert wird empfindet
un prüft CT des Geistes Gegenwärtigkeit nd 40n sodann auch an-

ern geistlich nutfze werden nd iıhnen zZzu oleicher Gnade helfen, wäh-
rend vorher iıhnen nu leiblich NULZ SCWESCH 1STt durch Ausschütten
SIH: Guüter ber en Nächsten, tromm aber W3 GFr NUL tür sich selbst
vgl WA GE
Müntzer hat l1ler siıcherem Gefühl den Fınger auf die Stelle Dn
legt WO Weg sich on dem Luthers unwiderruflich e HHLE Für
ihn wırd Ja das Vermögen, Rechenschaft abzulegen von der „Ankunft
des Glaubens“ imMmer mehr ZU Kennzeıchen, MItt dessen Hılfe R die
Auserwählten on den Gottlosen sondern 111
Be1 Luther dagegen wırd die FEinsicht ın die Singularität solcher Er-
fahrungen 1INnmer wirksamer. Seine Predigt beschränkt sıch SEeIt 1522
mehr nd mehr auf die sımplen christlichen Grundwahrheiten
Er äßt die Fegfeuerlehre völlig tallen, und MS tieteren und
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schweren Erfahrungen kommen Spater Ur noch selten blitzartıg und
offenbar unfreiwillig ZU Ausdruck Er hängt 1es 7zweiıtellos auch
damıt N, da{fß Luther Gefolge der befreienden Erschütte-
LUNSCH VO  e) 151722)7] C1NC bestimmter Rıichtung vertiefte Kvange-
liumserkenntniıs hat IJ)as Evangelium 1STt ıhm nıcht mehr
W1C och ı der Römerbriefvorlesung das NUr DItEer den schweren An-
fechtungen un AÄAngsten aufindbare verborgene Licht, welches e1gEeNL-
ıch NUr dem aufleuchtet der sıch JAIT. res1ignNatı0 ad infernum, ZUrFr 1e-
benden Hıngabe auch den Verdammungswillen (Sottes durchge-
runger hat vgl auch och die Resolutionen 15 562), sondern
CS wıird NUu  3 ergriffen ı Glauben die überschwängliche Gottes-
gute, die den Gläubigen 1 der Freiheit des Geilistes und leben
äßt und alle Schrecknisse 1ı sich verschlingt: Allein schon das oläu-
bige Vertrauen des Sünders aut CGottes Gute 1ST die Erfüllung des
ersten Gebots un die Anfechtungen werden nıcht mehr verstanden
als die Stuten die ZU  3 Licht des Evangelıums hinabführen, sondern
als Schatten und Wolken, welche die Sonne der Gottesgnade NVOI-

hüllen möchten Man vergleiche MItTt Luthers Äußerungen der
Römerbriefvorlesung 1Ur folgende Stelle AaUus der Kirchenpostille „Eın
geistlich Bereıten, das stehet gründlichen Erkenntnis und Bekennt-
111S, daß du untüchtig, Sünder ArLIN verdammt un elend bist MITL allen
Werken, die du Lun kannst FEın solch Herz JE mehr s 1STt

JC baß dem Herrn den Weg bereıitet, obs auch dieweıl eitel Malwasıer
trunke, un auf Rosen und nıcht e1in Wort betet“ (WA TIn
1119
Hıer liegt 1L1LUN aber Müntzers Ansto(f. Man annn CS ausdrücken, daß
CT da stehengeblieben IST, Luther sıch AABEn eit der Römer- un
Psalmenvorlesung befand Von Ort übernimmt die Unterschei-
dung der Christen, die durch Anfechtungen un Leiden echten
Evangeliumserkenntnis gekommen sind on der Masse derer, die
LLUL außerlichen Glauben haben Be1 Luther wurde diese Unter-
scheidung VOL 1517 solange CL dem Gesetz der Papstkirche
stand nıcht praktisch 6} konnte S1C der Wirklichkeit iıcht durch-
führen Als aber wurde, selber Kıirche bauen, da fand
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hın der oben beschriebenen tieferen Evangeliuméerkenfitnis, wel-
che die schweren Anfechtungen paulınısch ausgedrückt einer
Geistesgabe er andern macht. Pointiert DSESART: Luther hat seine
Kırche auf eınen Glaubensweg gegründet, welcher nıcht der seine war.
ber VÄuntzer brachte diese Bescheidenheit den eigenen besonderen
Erfahrungen gegenüber nıiıcht auf Er machte sS1e Zur allgemeinen Be-
dingung des Christwerdens. Jeder Christ mu{l diese Geistesgaben be-
s1ıtzen un SI da CS auch für üuntzer eın verbindliches Kirchen-
ZESCLZ mehr sibt das IsSt der Punkt, den on dem Luther
1517 übernommen hat gleichsam als Prophet 1n die Wirklichkeit
EIZEN; CT den echten Glauben beweisen 311 (Anm 2
Ehe WIr aber diese Müntzersche Lehre iın ihre radikalen Konsequen-
Z verfolgen, mussen Wwir-:einen Schritt zurückgehen un fragen, ob
sıch in en frühen Gemeinsamkeiten zwıschen Luther un: Müntzer,
auf die WIr Anfang aufmerksam yemacht haben, iıcht doch schon
Difterenzen zeigen, welche auf das spatere Auseinandergehen hın-
euten. Und das ISE allerdings der Fall
Luthers Anfechtungen sınd on denen Müntzers bei aller formalen
AÄAhnlichkeit grundverschieden. Charakteristisch ist schon in beider
katholischen Zeit ihr. unterschiedliches Verhältnis zum-Heıligen. Wäih-
rend sich Täther Vor der Gegenwart (sottes 1n der Messe geradezu CHE:

hat, erzählt spater in den Tischreden, dafß üuntzer sich DC=
rühmt habe, als Junger Geistlicher gCepCN 396} ungeweıhte Herrgötter
(Oblaten) gefressen haben (WA }Nr 51 85) Diese Nachricht
über Müntzer 1St ZW AAar cht kontrollierbar, aber 65 bleibt auf jeden
Fall bezeichnend, daß S1e für Luther ZzZum Zeichen des Unterschiedes
wird. Was Sagcnh will, un: W aS stiımmt, 1St dies, daß bei Müntzers
Anftechtungen nıcht w1e bei Luther Schuldgefühl, Grauen un Gottes-

zugrunde lag, sondern vielmehr eiın nahezu nıhilistisches Emp-
finden der Gottesterne, eine Verzweiflung daran, Gott un seine Kraftt

besitzen. twa S W1e C 65 1n seiner Schrift ber die Taufe aus-

lspricht i
(2) Man vergleiche den hier hervortretenden geistlichen Hochmut Müntzers mit ähnlichen 1n der
mittelalterlichen Mystık angelegten Stimmungen. Wenn die Mystik 2u5s5 dem S1IEe bindenden kırch-
ichen Gesetz hätte ausbrechen können, ware auch sS1e ;ohl den Weg Muüntzers S  CN.
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Da der Mensch hab keinen Glauben überhaupt { 1: Andet nach seinem

Bedünken keinen Glauben Er tühlet der Eindet C1iNC dürftige Begıer um rechten
Glauben, we also schwach 1SE da{fß e aum und ber die Mafßen schwerlich anı

sich sgewahr WIr Doch zuletzt au{ C herausbrechen, sagend ’Ach ich lender
Mensch W as treibt inı mMeinem Herzen? Meın Gewissen verzehrt all ME1INEN

Saftft und Kraftt und alles, W as iıch bın K W as oll ıch doch 11LU:  z machen? Ich 1n
worden, hne allen Trost IMN1£ Ott nd der Kreatur C1115 werden Da -
mich Otft IN1E [MNEC1NECTIN Gewissen, INIT Unglauben, Verzweitlung nd IN1IL seiner

Lästerung Von außen werde iıch übertfallen N1ıLC Krankheit Armut Jammer un
aVer Not VON bösen Leuten eiC Und das bedrängt mich VON je] mehr enn
das außerliche Ach WIC N wollte ich doch recht ylauben, WEeNnNn 65 doch alles
daran gelegen Warc, WeNn ich 1Ur wüßte, welches der rechte Weg WAarTtc 4a ıch wollte
auten ZUM Ende der Welt (Br 142)
Es wırd A4aus dieser Stelle wohl deutlich da Müntzer Wenn die An-
fechtungen schildert eiINen 111 den Menschen hineingekrümmten Blick
hat Er sieht Ort den Mangel an Glauben, die Gottesleere nd ferne
us  < welche 1111 Grunde iıcht AaUuUs sıch selbst heraus etw2 wirklich
Angsterweckendes haben können sondern Ur NI Hılfe un 1 Rah-

der für vVeErgansenNCcCh mythiıschen Weltanschauung h
Müntzers Schuldgefühl 1ST W A4s Reflektiertes, Gemachtes und (56=
dachtes
Be1 Luther dagegen vergleiche MIt den oben Ziftiertfen Aus-
Sagen SC1INer Fegteuerlehre 1STt. das Primäre das unmittelbare
Empfinden des göttlıchen Zorns. Die daraus tolgenden Aussagen ber
das menschliche Herz, dessen Unglauben und Verzweıitflung, sınd eut-
ich sekundär, und wahrt Luther die Leidentlichkeit des erzens
und (Gewi1ssens 1ıiın der Erfahrung des gyöttlichen Zorns, während Man
on Müntzer Sagecn mu{(ß SOWEIT InNnan das Recht Häat, MItt em histo-
riıschen Urteil gehen da{ er 1UL SFLIe CONIF1LELO ACUVA;
C1iNe konstruierte un gedachte Zorneserfahrung un: Buße kennt,
darauf oründend, daß 1: die Ertfahrung der Gottesleere chuld-
gvefühl steigert.
ES 11ST klar, daß die AÄAntwort auf Müntzers AÄnfechtungen ıcht WI1Ee bei
Luther das OM Gesetz treı vewordene TIrauen auf Gottes Huld
kann, sondern n 1n Erfülltwerden ME prophetischer Vollmacht,

ZUum Handeln drängende Berufungsgewißheit, welche 6$ gelernt
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hat gerade die „Armgeistigkeit als göttliche Legıtimatıon versie-

hen SO macht Müntzer radikalen Ernst MI1 der dialektischen Rechtter-
tigungslehre Luthers, MI1 dem simul 1USTIUS eTt (zugleich Sul

dig un gerecht), 1 GLE kahlen Abstraktheit Er verknüpft nıcht WI1e

Luther IMNIL der göttlichen. Gerechtsprechung, welche be]1 diesem Ce1geNT-
iıch das Umftangen- un Getragensein des Menschen durch dle unend-
liıche Güte 1STt die Verwandlung und Erneuerung des Herzens, sondern
bei iıhm wird der Gerechtfertigte SE tanatıschen Werkzeug E

Macht die [0)81 Herz un (zew1issen lıegt Der Gläubige eI-

leidet en Geist als fremde Gewalt dle ıhn Sanz unabhängig VO

Ciner Subjektivıtät zum Instrument nNneUen göttlichen Ordnung
auf Erden macht
Möglıch iISE C1I solcher Gedankengang reıilıch NUr, das Gewissen
ıcht restlos die Anfechtung hineingerissen wıird sondern immer
auch beurteilend danebensteht Die prophetische Ertahrung wird
annn gleichsam seelischen Klavıatur des Gewissens
üuntzer hat nıcht die Kraft M1LtESam_. seiNnem Gewı1ssen 1n der An-
fechtung unterzugehen un on 16UEeIM geboren werden, SON-

ern 61 objektiviert die Anfechtung gegenüber dem (;ew1ssen und
wird S1E Zum Zeugnis prophetischer Vollmacht für hn selbst

Je leidenschaftlicher NUun aber innerhalb dieses Systems der Gottes-
gedanke ergrifien wiırd desto mächtiger treibt dieser Gsott
Grunde auch ein „objektivierter (sott Instrument DA Ver-
wirklichung der nNeUeEN Gottesordnung Sıe 1STE Ja die ehr-

der „Armgeistigkeit Das Werden der neuen Ordnung, die
Vernichtung dex Gottlosen, be] Muntzer das Leben des Her-

1 FEFrieden des Evangelıums nd der Freiheit des Geıistes,
W1e Luther CS kennt Von daher 1ST aber auch Müntzers Vorwurt SC-
s  e uther verstehen, der sich 1n eiIr Schrift Wider das 4
lose sanftlebende Fleisch Wittenberg 71 ausdrückt Wo Namm-
lich WI1IE be1 Müntzer, die rage ıcht mehr entsteht ob 1N der Recht-
fertigung der Mensch NA1t seinNnem 5 erzen un Gewissen I
Gott erhoben und erneuert wird, da mu{ eben der Gerechtfertigte ent-
weder das tanatische über sich selbst hinweggehobene Instrument
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des Geistes werden, oder die Rechtfertigung wırd ZU. blutleeren
Schema, C1NEIN bloß gedichteten Glauben, W1e untzer sagt wäh-
rend der konkrete Mensch den vegebenen Ordnungen dieser Welt
MIt der ıhm Von Natur gegebenen Vernunft schlecht un recht dahın-
ebt sıch ann aber VOoONn dem eidenschaftlichen Gottesgedan-

r ens Fähigen den Vorwurf des sanftlebenden Fleisches un des Fur-
stendieners gefallen lassen mu{
Wırd NnUu  a} auch Luther VO  ; diesem Vorwurf wiırklıch getroffen? Wır
haben schon angedeutet WI1IC sıch Anfechtungen Von denen
Müntzers unterscheiden Das entscheidende Moment 1ST dafß Luther
ganz un: Sal, MIit Haut un Haaren, die Kr1isIis hineingerıssen wird
un: daß Aa die Beseligung des Evangelıums, welches die Anfech-
CunNg besiegt VO  a} ıhm auch MIt SaNZCIHIMN Herzen un! Gewıissen durch-
drungen un umfangen WIrLr  d Luther ann Cc5 ausdrücken, daß die
Umarmungen, MI denen Christus SC1II1IC Braut Marmt, Tod un Hölle
sind welche 1ber die sufßesten Früchte ZCUSCNH (WA 164 X oder daß
der Heılıge Geilst e1inNnes ruhigen un erleuchteten Werkzeuges bedarf,

da{ß der Mensch nıcht1 sondern erst ach der Anfechtung esS CIMND-
findet (sapıt), W as MIt ıhm 1STt (WA 5 76)

tür Luther sind icht die Anfechtungen cselbst die göttliche Be-
glaubigung, die ıh ann ZU prophetischen Handeln ermächtigt SON-

ern er ebt und AatLmet eintach 10 der göttlichen Gnade und Tut Aaus iıhr
heraus 1 der Welt das, W ads ihm VT die Hand kommt“ ID Anfech-

aber können ıh PE deutlicherem Bewulßltsein des-
SCI1 bringen, W ds ihm damıt Aaus lauterer (Güte gveschenkt 1STt Sıe be-
gründen also gerade keine besondere geistliche Vollmacht W1e bei
Müntzer, sondern zerbrechen 1iMMer auts jeglıche Überhebung
S1e brennen CS Ce1in daß der Mensch nıchts 1ST un (sottes Barmherzig-
eıt alles, un S1e verbieten jeden Versuch zwischen sıch selbst un:
dem etzten Sünder iırgendeinen VOTL Gott gültigen Unterschied
machen Luther Sagl selbst dafß WI1r uns hüten ussen uns den Namen
und die Krafit CGottes anzumaßen: nıcht LLUL die zeitlichen, sondern
auch die gyeistlichen G  uter siınd u1lls alleın Aaus göttlicher Czüte ber-
lassen, SOWEIL nd damıt S1C 1Ss un unserm Nächsten nufze sind
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darum sollen S1Ie MIitft trommer Scheu besessen un: MITC vertrauens-
voller Dankbarkeit von Gott empfangen werden 193)
Aus dieser Wurzeldifferenz lassen sıch u  — die sekundären egen-

7wischen untzer und Luther leicht ableiten: Schonung der
Schwachen bei diesem, Kampf die Gottlosen bei IN die
Unterschiede der Lehre VO  3 der Taute un Vvon der Heıligung; das
verschiedene Verhältnis JC Buchstaben der Schritt us  z S13 niheren
Ausführung 1STt 1er nıcht der Ort
Es se1 aber TI Schlufß die rage gestellt welche VOon den beiden
streiıtenden Grundkonzeptionen wahrhaft schriftgemäfß 1STt un die
Antwort WENISSTENS angedeutet
Wenn üuntzer das Zeugnis der Schrift beibringt 1ST 65

das des Alten Testaments Er beruftt etw2 den Ge1ist des Eliıa oder
nNnenNntTt sıch Thomas üuntzer MI dem Schwert Gıdeonis Und INa  —$

ann 05 üntzer nıcht leicht absprechen, daß CCr den (je1ist der Pro-
pheten getrofien hat Seiın Wunderglaube, SC1H Vertrauen aut die
übernatürliche yöttliche Hıltfe Kampf wiıder die Ungläubigen,
Kreuzzugsaufrufe siınd sS1e auch der christlichen Liebe wahrhaf-
L1g oft SCNUS widersprechen, alttestamentlıch offenbar legitim Der
Geist der Propheten 1ST ebenso WIC bei untzer die remde Gewalt,
die S$1e unkontrolliert ergreift nd S1C ber ıhre Subjektivität hın-
WCS unkontrollierbaren Dingen treibt.
untzer fühlt sıch MItTt SCLiNEL Berufung den alttestamentlichen Pro-
pheten verwandt Er 1STE FA innersten VWesen nach ganz und Sar
alttestamentlich bestimmt Luther dagegen 1ST WI1€e esS dem alten
Liede von Ludwig Hailmann 15723 heißt wirklich der „CVANZC-
lisch Mann Daher interpretier auch die Propheten neutfestament-
lıch iındem ( in ihre Worte MIit£t gläubiger Unbekümmertheit das
Evangelium hineinlegt oder, WIe selbst me1nNTte, heraushört.
Hıstorisch gesehen 1St reılich jıer die Auseinandersetzung Luthers
NIT en Schwärmern ber das Ite Testament ıcht bis Z völligen
Austrag gelangt Er AF Verhältnis Zum Gesetz des Mose beides,
sowohl den transparenten Sinn der Gottesbegegnung erfaßt der
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auch U1NS trıfit als auch d1e spezifısch jüdısche, gesetzliche Gestalt
der Oftenbarung, der S1C NS Christen aUus denh Heiden ıcht mehr
geht (Anm 3}
Im Verhältnis Luthers den alttestamentlichen Propheten steht e5

aber anders Er hat ohl aAuch Ort den transparenten 1nnn iıhrer Bot-
schaft klar ergriffen 1LL1AaO INas s ELWa ausdrücken daß 11}

Kırche 1LININEr wıeder CGottesmanner aufstehen IMNUSSCH, welche ber
das Verharren 1111 Gegebenen hınaus C1NEGTr NCUCI, unmittelbaren
Gottesbegegnung aufrufen, un ZW ar nıcht abstrakt eLWwWw2 durch Gel-
tendmachen NCUCTI, lebensterner Forderungen, sondern, daß S1C

aus der konkreten Situatıiıon ıhrer Horer heraus un in 51C hınein
Schuld VOL (SoOtt Gericht un Gnade CGottes ZC  19 machen
Luther hat aber diese Betrachtung der Propheten nıcht WI1IC beim Mose-
SESETZ hiıstorisch Z Ende geführt. Er hat nıcht gesehen, dafß innerhalb
C1iNeEr Gesetzesreligion WIC der des Alten Testaments auch die Bot-
schaftft der Propheten notwendig C1H® evangeliumsfremde Färbung A1ll-

nehmen mu{(ß Denn S1C mu{ Ort C1in S1C VO  (a Zorn und Gericht (5Ot=
LEeS redet das Stratfamt lex 1ULV3A, C1N65 vöttlichen Volksgeset-
SI  - M1 übernehmen: un werden der iırdische Ungehorsam und
das Mifstrauen des erzens der göttlıchen Gnade gegenüber, der K
Zorn (sottes nd das zeitliche Unheil die Übergabe des Herzens 1111

Glauben und das zeitliche Wohlergehen der Frommen unheilbar MI1£-

einander Und jer vollzieht 1UN Luther, WIC DeSsagtl nıcht
die gleiche Scheidung WI1EC e1ım Mosegesetz, sondern er löst das Pro-
blem gegenüber Müntzer S da{ß CL eintach dekretiert daß der (zeist
der Propheten nichts anderes TUt 18538 getan hat, als das Gebot
also das uns allen on Natur Herz geschriebene (GGesetz, Uu-

bläuen, un ann das Evangelium predigen, nıcht aber C unmittel-
bares yöttliches Gerichts- und Strafamt auszuüben Eın merkwürdi-
SCI Zug dieser Umdeutung der Propheten LST eLItw2 dies, da Luther
behauptet die Propheten hätten aus der Abrahamsverheißung Br
tolgert Christus werde zugleich Gott und Mensch SC1L1H un on CLEr

setzes Mose* Göttingen, 1955
(3) Vgl dazu [NC1IHC hrift „Luthers Streit M1 den Schwärmern das rechte Verständnis d
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Jungfrau gyeboren. Er macht S1C also gyleichsam Wissenschafttlern
un Schrifttheologen (WA 16 306)
Wenn auch Luther 1er als Historiker en Grenzen SC1INCI eıt be-
fangen bleibt un bleiben mu{ite schon seine Einsichten ber das
Mosegesetz sind geradezu unbegreifliche Leistung macht er

doch gerade darin untzer un CTT prophetischen Geisttheologie
gegenüber den Geist Jesu Christi, en (ze1ist des Evangelıums selber
gveltend d€t' C1MN Geist treıen Kindschaftsgehorsams 1ST Von Jesus
Christus oilt 65 Wahrheit: „I un!: der V ater sind C115 Gottes
Geist 1ST be1 Jesus nıcht mehr WI1C bei en Propheten die fremde, en
CISCHCN Wıllen Zzerbrechende un 1115 Unbekannte und Unheimliche
reißende Gewalt, sondern W IC 65 17 Johannesevangelium heißt
„Meıne Speise 1STt die, dafß ich Lue den Wıillen des,; der mich gesandt
hat un: vollende sSe1inNn Werk Von Geıist 1STt doch auch Luther
1111 tiefsten berührt un getLragen, un VO  } ıhm geht die Vollmacht
aus die, ohne sıch irgendeine Autorität ber die Gewı1issen 4anz

ma{ßen, der Freiheit des Evangeliums aufts Bahn gebrochen hat.
Wır schließen einenn Wort Luthers A4aus der Weihnachtspostille, ı11

dem sıch SC1LNE on untzer verschiedene Geisteserfahrung beson-
ers schön ausspricht:
roß Dıng iSst? alles Samt, W as Gott wirkt, drum macht 5 uch oroße Freud nd

Mut, unverzagte Geıister, die sıch VOL keinem Dıng türchten nd alles VELMOSCH
Jarum halt test ob diesem ext Gal 6); das Ruten des eistes 11112 Herzen mufßt
du ühlen, enn 605 1ST JC 2UCH deines Herzen Rufen, W 16 solltest du enn NL tüh-
len? Item der Ge1ist (sottes zibt Gezeugni1s un Geist da{fß WILE Gottes Kinder
sind W1C sollt denn unser Herz solch Rufen, Seutzen un Zeugnis N1ıL fühlen? da-

dienen köstlich die Anfechtung un Leiden, die treiben solchem Ruten und
wecken den Geist aut 50 1STE dies Ruten und Geschrei des eistes NIıL anders
denn C1M mächtigs, starkes, unwankendes Zuversehen Aaus Zanzem Herzen z Gott
als lieben Vater Und hie siehestu, W 1C hoch e1in christlich Leben SC1 über
die Natur; denn die Natur VEIMAS N1L olch Zuversicht nd Ruten 7 A Gott sondern
S16 ürcht 1Ur nd schreiet eıtel Mordschrei ber sıch selb CC (WA X 372
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